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Rach dem Generalangriff auf Cherbourg
Briten , Amerikaner und BMjcyewistcn haben sichmit dem

Einsatz des ganzen Kriegspotentiäls an Menschen und Material
Mm Sturm gegen das Bollwerk der abendländischen Kultur im
Westen, im Osten und im Süden vereinigt , um die langen,
zähen Kämpfe des vergangenen Jahres , in denen ihnen trotz
ellein Raumgewinn der strategische Erfolg versagt blieb, wo¬
möglich mit einer einzigen gewaltigen Anstrengung zur Ent-
Heidung zu bringen . Sie haben dabei Erfolge errungen , haben
dkr Halbinsel Cotentin abgeschnitten, haben mit zehn¬
facher Lebermacht die Festung Cherbourg angegriffen und
mit der Unterstützung der Artillerie ihrer Schlachtschiffe die
Stadt zum großen Teil niedergekämpft. Noch immer halten
deutsche Soldaten eine Reihe von Stützpunkten , noch immer ist
dem Feind die Einfahrt in den Hafen verwehrt.

Damit haben die Amerikaner sich nach schweren , drei Wochen
dauernden Kämpfen unter hohen Verlusten auf der normannischen
Halbinsel einen Brückenkopf von einer gewissen Tiefe und eins
Msfallstellung gewonnen , aber noch keinen Hafen für große
Ausladungen, wie sie ihn gebrauchen. Denn die Hafenanlagen
von Cherbourg sind zerstört. Bei dem großen Unterschied von
Ebbe und Flut aber ist der Hasen, der keine natürlichen Mög-
Lchkeiten bietet , ohne die technischen Einrichtungen für lange
Zeit unbrauchbar. Auch die operative Freiheit müssen sie sich
aus der Halbinsel Cotentin heraus und an der Front von
Caen bis Coutances erst noch erkämpfen, und zwar ohne dir
Unterstützung von See her durch die schweren Geschütze ihrer
Kreuzer und Schlachtschiffe.

Zunächst wird der Gegner den Vorstoß aus Cherbourg als
einen Erfolg, der ihm besonders wegen seine psychologischen und
propagandistischen Bedeutung wichtig ist , nach Kräften auszu -'
werten suchen, schon um damit der moralischen Wirkung der
neuen deutschen Waffe „V . 1 " auf die Bevölkerung in England
ui begegnen. -

Daß den Amerikanern und Engländern der Durchbruch zu der
Hafenstadt gelungen ist, haben sie, wie aus ihren eigenen Berich¬
ten hervorgeht, nicht der überlegenen Tapferkeit ihrer Soldaten,
sondern der vielfach größeren Zahl , der Masse ihres Materials
und im besonderen der zahlenmäßigen Ueberlegenheit ihrer Luft¬
waffe zu verdanken. Der deutsche Soldat hat gekämpft bis zur
letzten Patrone , hat gekämpft, als er auch auf einen taktischen
Erfolg nicht mehr hoffen konnte, und er hat sich in den Wider¬
standsnestern oft genug mit der blanken Waffe noch verteidigt.
Keinem Heldentum blieb die Krönung durch den Siegeslorbeer
versagt — darüber aber soll sich niemand täuschen : Der Tag
wird kommen , an dem die Früchte auch dieses Kampfes reifen
werden. Keine Tapferkeit ist umsonst , kein Opfer ist vertan.
Aus der blutigen Saat der Schlacht von Cherbourg wird zur
rechten Zeit die Ernte reifen.

Niemand soll auch glauben , baß wir die Materialllberlegen-
heit der Gegner als unaus rveichliches Schicksal hinzunehmen
hätten . Dieser Krieg wird nicht nur von dem Soldaten , son¬
dern auch von dem Techniker , Wissenschaftler und Arbeiter aus-
gesochten. Und wie im Kampf an der Front zuletzt nicht die
Masse Mensch entscheidet , sondern der kämpferische Wille des
einzelnen Soldaten , seine Standhaftigkeit und innere Ueber¬
legenheit , so entscheidet in dem stillen Krieg am Schreibtisch,
rm Zeichenbrett, im Laboratorium , auf dem Versuchsfeld und
M der Fabrik nicht die rohe Masse des erzeugten Kriegs -

" '
Materials, sondern seine Wirksamkeit. Als uns die Engländer,
vorwärts gestoßen von Roosevelt und der amerikanischen Juden¬
schaft, den Krieg erklärt haben , waren wir mit neuen Waffen
besser gerüstet, als sie ahnten . Dann .haben sie von uns gelernt,
haben den Vorsprung zum Teil ausgeglichen, haben auf dem
einen oder anderen Gebiet mehr Waffen erzeugt als wir . Sie
meinten , das wäre die Entscheidung und sie brauchten nun nur
chren gewaltigen technischen Apparat gegen uns abrollen zu
lassen, um ganz Europa zu zermalmen . Sie werden erfahren,
daß es ein Irrtum ist.

Wir setzen der Masse ihres Materials neue Waffen von
lllötzrrer Wirksamkeit entgegen . Auch in der Kriegstechnik ent- ,
scheidet wie in der Politik zuletzt die Idee . Wie unsere politisch«
Idee ihrem brutalen Materialismus überlegen ist, so wird sich
der deutsche Erfindergeist gegen ihre Fabrikation durchsetzen
und eine neue Entwicklung bewirken. Das ist mit der deutschen
Vergeltungswaffe „V . 1" schon geschehen. Aber das ist erst dei
Anfang . Andere Kriegsmittel werden folgen und eingesetzt wer-

genau zu der Stunde und genau in der Lage, die ihre
größte Wirksamkeit gewährleistet . Das wird nicht zu früh sein,
mre ja auch der Führer mit dem Einsatz der „V . 1" den rechten
Augenblick abgewartet hat , trotz der ungeheuren Belastung , dis
manchen wohl veranlaßt hätte , die Sprengmittel vorzeitig zu
osM. Wn dürfen aber auch vertrauen , daß keine Minute zulpat das technische Gleichgewicht hergsstelit sein wird . Denn

was auch die Engländer und . Amerikaner durch ihren Luftterror
SNstort haben mögen, sie haben die Wirtschaftskraft des euro-
vaychen Kontinents nicht lahmgelegt und werden sie nie lahm¬
legen können.

Wie an den Soldaten , so werden auch an das Volk in der
härteste Anforderungen gestellt werden solange, bis

e Gewalt des feindlichen Sturmes gebrochen ist. Daß sich das
" utsche Volk nicht brechen läßt , das hat es dem Gegner, der
uns durch seinen Luftterror zu zerschmettern suchte, bewiesen, sannt haben wir eine moralische Position gewonnen, ein« -

der Herzen, eine Kraft des Willens , aber auch eine ;
Ni- n ^ Glaubens , die sich auch in der letzten , schwersten -

bewähren wird , bis eines Tages die Sonne wieder
chtet über dem deutschen Volk, das gegen eine Welt von«einüen den Sieg erkämpft und damit da» Leben und di««reihert. e N R ->r

Ausdehnung der Feiudangriffe in der Normandie
Schwere Kämpfe mit de« verbringenden Sowjets im Mittelabschnitt der Ostfront

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie dehnte der Feind seine starken An¬

griffe auf fast 25 Kilometer Breite ans . Besonders erbittert
waren die Kämpse im Raum südwestlich Caen, wo der
Gegner in dem buschigen unübersichtlichen Gelände eine« schma¬
len Einbruch erzielen konnte, der tu den Abendstunden ein¬
setzende Gegenangriff deutscher gepanzerter Kampfgruppen
drängte die feindlichen Angriffsspitzen auf engstem Raum zu¬
sammen ; der Gegner erlitt schwerste Verluste au Menschen und
Material . Allein eine Panzerabteilung vernichtete dabei 53
feindliche Panzer. In diesem Abschnitt haben sich bei den
Kämpfen der letzten Tage die 12. ^ -Panzerdivision „Hitler-
Tugend " unter Führung von ^ -Standartenführer und Oberst
- er Waffen-^ Meyer, insbesondere die Kampfgruppen des
^ -Sturmbannführers Olbötter, besonders ausgezeichnet . Oest¬
rich der Orne brachen wiederholte von starker Artillerie
unterstützte Vorftöhe des Gegners blutig zusammen.

Tm Raum von Cherbourg halten sich mehrere unserer
Stützpunkt « auch weiterhin gegen die feindliche llebermacht . Der
Hafen ist zerstört, die Einfahrt immer noch gesperrt.

Ein Vorstoß feindlicher Zerstörer gegen die Kaualinsel»
wurde durch deutsche Sicherungsstrektkräfte abgewehrt. Eines
unserer Vorpoftenboote kämpfte dabei die Geschützbedienung eines
Zerstörers nieder und brachte ihm aus nächster Nähe zahlreiche
Artillerievolltreffer bei. Der feindliche Zerstörer geriet in Bran-
nnd wurde nach schwerer Detonation sinkend zurückgelassen; zwei
« gene Fahrzeuge gingen im Verlauf des harten Seegefechts ver¬
loren. lleber dem Landekopf und den besetzten WestgeSieten wur¬
den 41 feindliche Flugzeuge abgeschosssn.

London liegt nunmehr seit zwei Wochen unter dem an¬
dauernden Feuer der „V. 1" .

Tn Italien kam es gestern zu besonders erbitterte«
Kämpfen im Raum südlich und südwestlichSiena, wo der Geg¬

ner geringe Fortschritte erzielen konnte. Hart westlich des Tra-
stmenischen Sees errangen unsere Divisionen erneut einen volle«
Abwchrersolg. Wiederholte, mit zusammengefahten Infanterie-
und Panzerkräften geführte Durchbruchsangriffe wurde» hier inr
Rahkampf unter Abschuß einer Anzahl feindlicher Panzer zer¬
schlagen . Ein örtlicher Einbruch wurde abgeriegelt. Bei de«
schweren Abwehrkämpfe « haben sich die 1. Fallschirmjäger -Divi¬
sion unter Generalleutnant Heidrich und die 334. Infanterie-
Division unter Generalmajor Böhlke durch besondere Tapferkeit!
und Staudhaftigkeit ausgezeichnet.

Tm Mittelabschnitt der Ostfront gewannen di«
Sowjets im Verlauf der erbitterten Abwehrschlacht au einige«
Stelle « weiter Raum. Die Besatzungen von Bobrnisk nn-
Mogilew setzten dem mit überlegenen Kräften anstiirmende«
Feind harte« Widerstand entgegen. Oestlich der mittleren un-
oberen Berefiua sowie südlichPolozk dauern die schwere«
Kämpfe mit den vordringendeu Sowjets an. Südöstlich Polozk
scheiterten erneute feindliche Angriffe verlustreich für die Bol¬
schewisten. Bei den Kämpfen südöstlichPleskau hat sich die
ostpreutzifche 121. Infanteriedivision unter Führung von Oberft
Whr hervorragend geschlagen.

Schlachtfliegerverbände griffen wirksam in die Erdkiimpfe ei»
«nd fügten dem Feind schwere Menschen - und Materialverluste zn-

Ei« Verband leichter deutscher und finnischer Seestreitlräfte
beschoß im Finnischen Meerbusen sowjetische Vatteriestellunge«
aus der Insel Narvi und versenkte einen feindlichen Bewacher.

Ein nordamerikanischer Bomberverband Hriff gestern das
Stadtgebiet von Bukarest an. Deutsche und rumänische Jäger
brachten 12 feindliche Flugzeuge, darunter 1ü viermotorige Bom¬
ber, zam Absturz.

Rordamerikanische Bomberverbände führte « gestern Vormittag
einen Terrorangriff gegen die Stadt Saarbrücken. In der
Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben im rheinisch-
westfälischen Gebiet und im Raum von Saarbrücken.

Weiter erbitterter Widerstand in Cherbourg
Die Hafeuanlageu restlos zerstört

DNB Berlin , 29. Juni . Der unbeugsame Widerstandswille der
Verteidiger des Kriegshafens von Cherbourg zwang den
Feind auch den ganzen Mittwoch zu ebenso verlustreichen wie
erfolglosen Angriffen . Der Hafenkommandant , Fregattenkapitän
Witt, setzte nach Verlegung seines Ecfechtsstandes mit seinen
Marine -Einheiten und der zu ihm gestoßenen Kampfgruppe
ernes Werfer -Regiments im Zusammenwirken mit Marine-
küftenbatterien , vor allem dem Werk „P o r k", den Kampf fort,
2n den Vormittagsstunden versuchten die Nordamerikaner mit
einem ans Minenräumbooten und Zerstörern bestehenden Ver¬
band durch die Westeinfahrt in eine Außenreede' von Cherbourg
einzulausen . Die Geschütze auf der Außenmole und an der Küste
nahmen die , feindlichen Kriegsschiffe sofort unter deckendes Feuer
und zwangen sie zum Abdrehen . Auch im Gebiet des Kriegs-
hafengeländes sind die Kämpfe noch im Gange.

Wie nachträglich gemeldet wird , vollendeten Sperrwäffen-
offiziere im Schutz des von Marine -Einheiten verteidigten Forts
Komet noch am Dienstag nachmittag , während das Arsenal schon
in Hellen Flammen stand, die Zerstörung der Hasenanlagen . Sie
sprengten eine tiefe Rinne von den 235 Meter langen Schlacht-
fchrffsdocks zur Außenreede. Das durch die Sprenglücke ein-
ftrömende Wasser zerstörte die letzten Reste des Riesendocks . Nach
diesem letzten Akt der Vernichtung ist von dem ganzen weit¬
räumigen Gelände des Hafens und des Arsenals buchstäblich
ni <Ps noch Benutzbares übrig geblieben . Die Zerstörung trifft
den Feind um so schwerer , als er der Oeffentlichkeit gegenüber
gerade damit seine hohen Verluste zu motivieren versuchte , daß
er durch schnelle, rücksichtslos vorgetragene Angriffe die Hafen¬
anlagen unversehrt in seine Hand bekommen wollte.

Die Widerstandsinseln der Flak am Flugplatz setzten eben¬
falls den Abwehrkampf fort . Besonders erfolgreich war in den
letzten Tagen die von Unteroffizier Bolz aus Essen geführt«
Bedienung eines schweren Flakgeschützes . Als 23 uordameri-
kanische Panzer anrollten , ließ der Unteroffizier den vordersten
Panzer auf 300 Meter herankommen, bevor er den Feuerbsfehl
gab . Innerhalb 10 Minuten ^ aren fünf Panzer abgeschossen
und die übrigen in die Flucht ge>chlagen . Am Abend des gleichen
TagW kamen erneut zwei Panzer in den Feuerbereich des Flak¬
geschützes ; nach kurzem Gefecht stand der eine in Hellen Flam¬
men , worauf der zweite das Weite suchte. Auch am folgenden
Tage nahm die Geschützbedienung mehrfach sich nähernde Fahr¬
zeuge Wirkungsvoll unter Beschuß und zerstörte u . a . mehre«
Tank- und Kübelwagen.

Am Südrand des Jnvasionsbrückenkopfes ging die Panzer¬
schlacht im Raum Caen —Juvigny am Mittwoch eben¬
falls weiter . Die dort eingesetzte ^ -Panzer -Division „Hitler-
Jugend " erhöhte die Zahl der von ihr zur Strecke gebrachten
britischen Panzer auf 60. Die Kampfgruppe des Sturmbann¬
führers Olbötter ist daran mit 30 Abschüssen beteiligt . Durch
Gegenstöße wurde der schmale feindliche Einbruch am Odon-Ta!
weiter verengt.

Von der in der Seinebucht seit Tagen liegenden feind¬
lichen Landungs - und Nachschubflotte stehen immer noch über

SO Kriegs- und H aäkd'
e I s s ch i ffo vor der Oruei

Mündung. Küstenbatterien belegten die Ausladungen de»
Feindes fortgesetzt mit Störungsfeuer . Mehrere Frachtschiffe er,
hielten Treffer und nebelten sich ein. Einer der Frachter wurde
in sinkendem Zustand beobachtet. Kurz nach Mitternacht versuch«
ren etwa 16 Landungsboote , östlich der Ornemüdung an Lmch
zu kommen . Einige Salven unserer Küstenbatterien schlugendi^
feindlichen Einheiten ab.

In der Nacht zum Mittwoch kam es südlich der Kanalinfat
Jersey zu Gefechten zwischen deutschen Vorposten- und Minen,
suchbooten und feindlichen Zerstörern . Beim ersten Zusammen^
stoß gingen zwei kleine deutsche Einheiten verloren . Als dann
ein britischer Zerstörer aus einer künstlichen Nebelwand herauf
znm Rammstoß auf ein deutsches Vorpostenboot ansetzte, schalte- ,
dieses mit Maschinenwaffen die Geschützbedienungen des feind«
lichen Schiffes aus und erzielte einige Volltreffer mit 8,8-Zenttlj
meter -Eranaten . Dann deckte das Vorpostenboot den Zerstöret
15 Minuten lang so mit Feuer ein, daß dieser nicht mehr zio
Gegenwehr kam . Der Zerstörer geriet in Brand . Beim Ablauser
entstanden an Bord des Zerstörers heftige Explosionen, so daf
mit seinem Totalverlust zu rechnen ist. Mit kaum nennenswerte«
Ausfällen kehrte das deutsche Vorpostenboot in seinen Stütz,
Punkt zurück. Auch in der Nacht zum Donnerstag standen Sich«
rungseinheiten im Kanal in Gefechtsberührung mit dem Feinds
Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden von Vorposten»
nnd Minensuchbooten zwei feindliche Jagdbomber abgeschossen.-

Der rümämfche Wehrmachtbericht
DRV Bukarest, 29. Juni . Das Oberkommando der rnmäm --

Hchtzn Armee gibt unter dem 28 . Juni bekannt:
Am unteren Dnjestr, in Mittelbessarabien und in der Mol¬

dau nichts besonderes zu melden.
Im Laufe des Vormittags führten von Jagdfliegern beglei¬

tete nordamerÄanische Bomberverbände einen Terror « n-
g r i ff auf die Landeshauptstadt und verursachten durch Vom-
benaknvürfe über der ganzen Stadt Schäden in Wohnvierteln
«nd Opfer in den Rethen der Zivilbevölkerung . Oeffentliche
EinKchtnwgen und Wohnhäuser wurden getroffen, Kinder»
Frauen und Greise getötet . Mehrere viermotorige Bomber « td
feindliche Jäger wurden von der rumänischen Flak sowie von
deutschen und rumänische« Jägern abgeschossen.

Rene Ritterkreuzträger der Luftwaffe
DRV Berlin . 28. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarfchall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major Walter Hor-
« nng ans Heidelberg , Berbandsführer in einem TranspMt-
geschwader ; Hauptmann Walter Busch aus Jainel , Batteriechef
« r einem Flakregiment ; Hauptmann Hans Rommer aus Frei-
bnrg , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, der inzwischen
den Heldentod fand , und an Oberfeldwebel Karl Gelles aus

Zwickau, Flugzeugführer in einem Schlachtgeschwadcr.
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Glanzleistungen unserer Küstenbatterien
Bon Kriegsberichter Lutz Koch

DNV . . . . 29. Juni . (PK ) Heute, wo am vierten Tage nach
dem Eindringen der Feinde immer noch an zahlreichen Punk¬
ten in und um Cherbourg erbittert und erfolgreich für uns
gpkänrpft wird , haben wir alle einfehen müssen , dag die Ver¬
teidiger von Cherbourg sich als größer erwiesen haben als das
Schicksal, das im Wüten einer bisher nicht erlebten Material¬
schlacht über sie verhängt wurde.

Mit jeder Stunde lasen wir voll ungläubigen Staunens
Fu -nLsprüche, die in jedem Wort ihres Telegrammstils verrie¬
tet , welche Ballung der Kraft , welcher Wille zum letzten Aus-
harven in den Kämpfern von Cherbourg vorhanden war . Die
Meldungen sprachen van U-Booten , die an der Nordspitze der
Halbinsel Cotentin noch immer auf Lauer lagen und im An¬
griff vorbrachen, wenn sich ein . günstiges Ziel bot. Legendär
Wagen heute schon die Berichte vom Widerstand unserer Bun¬
ker und Kampfnester in der Stadt . Viel Blut haben sie bis
zu ihrer Niederringung dem Nordamerikaner abverlangt . Aber
als er endlich glaubte , im Besitz der Stadt zu sein, da schlug
ihm aus dem Gebiet des Arsenals und des Seefliegerhorstes
die heiße Flamme einer totbereiten Abwehr entgegen. Wieder
mußten die Norüamerikaner im infanteristrschen Angriff vor.
Aber sie wurden drei Tage lang abgeschlagen. Keiner der
Bankers wollte noch einmal gegen diese feuerspeiende Insel
deutschen Heldenmutes anrennen . Schwerste Kaliber , Flammeir-
werfer wurden im zusammengefaßten Feuer gegen dieses eine
Widerstaindszentrum viele Stunden losgelassen, bevor ein neuer
Angriff versucht wurde . Aber die Totgeglaubten , die vom Ha¬
gel der Geschosse ausgetilgt sein sollten, schossen immer noch, es
waren zwar weniger geworden, aber der Geist einer heldischen,
nur nach den Verlusten des Gegners fragenden Abwehr hatte
sich verdoppelt . So entstand mitten im Lärm einer zu höchstem
Grade gesteigerten Schlacht, die aus der lloberfülle des ' gegne¬
rischen Materials gespeist wurde , ein Kämpfertum , das sich dem
höchsten und bewährtesten unserer Geschichte umschließen darf.
Dort , wo die Voraussetzungen gegeben waren , gab es nirgends
ein Aufgeben, sondern nur ein verbissenes Dreinschlagen.

Keiner hatte im Grunde mehr an die Flughafen Ve¬
rätzung von Theville "

gedacht, die in der ersten Phase
der Kämpfe so viel hatte erleiden müssen und sich dennoch be¬
haupten konnte. Plötzlich wurde es aus Meldungen offensicht-
Lch, daß hier eine starke Gruppe von entschlossenen Soldaten
bereitstand , um im Rücken der feindlichen Front jede» Ver¬
such , sie nun endlich zu Lberrennen , zunichte zu mache«.

Auch die Küstenbatterien haben im gleichen Keifte
überlegen gekämpft. Nicht nur Seeziele wurden ihre Beute iv
Versenkungen und schweren Beschädigungen, sondern auch in
den Landkampf griffen sie rückhaltlos ein , kämpften Bereit¬
stellungen nieder oder halfen ihren Kameraden , in den Wider-
standsnestern der Stadt Cherbourg . Als sie selbst mit starken
infanteristischen Kräften in ihren Stellungen berannt ' wurden,
verzagten sie nicht, sondern zerschlugen den Angreifer im Vor¬
feld ihrer verschalteten Batterien.

Aus solcher Haltung , in der der Verteidiger der Nordwest-
fpitze der Halbinsel sich in gleicher Weise im Nie¬
derringen jedes Feindversuches bewährt hat , ergibt sich das
Gesamtbild einer einmaligen Leistung der Verteidiger des Rau¬
mes Cherbourg . Anglo-amerikanischer Auffassung ist dieses
Kämpfen , das nicht nach dem „Wielange des Widerstandes"
sondern nur nach dem „Wie des Kämpfens " und nach der Höhe
der Verluste fragt , die dem Gegner zugefügt werden, nahezu
unverständlich. Sie begreifen den deutschen Soldaten im fünf¬
ten Kriegsjahr und seinen Heldensinn nicht. Sie verstehen nicht
daß die in diesem Geiste kämpfendem Cherbourg -Verteidiger
nur das große soldatische Gesetz erfüllen , das sie sich als deutsche
Soldaten im tiefsten Grunde selbst gesetzt haben . Nur wo Be¬
fehle und eigener Wille zu einem schöpferischen Einklang kom¬
men , werden Taten möglich sein wie diejenigen in Cherbourg,
vor denen wir in Bewunderung stehen.

Keiner dieser Soldaten , die auch in dieser Minute noch
kämpfen, fragt danach , wie lange es wohl noch dauern wird,
bis sie dem Gegner erliegen müssen , in jedem Einzelnen aber
lebt der Wille , dem Gegner bis zur letzten Granate und bis
zum letzten Blutstropfen so viel Schaden zuzufügen, wie es
nur möglich ist . Voller Grauen aber stehen Engländer und

and Amerikaner angesichts ihrer schweren blutigen Verlust -'
.̂or der täglich neu bestätigten Erfahrung in nun über dre»Wochen Jnvasionsschlacht, daß es gegen die Deutschen an keine.Front des Brückenkopfes billige Siege gibtNSA .-Luftstützpunkt Hengyang genommen

DRV Tokio , 29. Juni . (Oad .) Das kaiserliche Hauptquartier
gab am Donnerstag bekannt : Die im Abschnitt von Hunan
in Wittelchina operierenden japanischen Truppenteile erober¬
ten am 26. Juni den größten vorgeschobenen Luftstützpunkt der
Amerikaner Hengyäng. Die Japaner machen bereits von
dem Flugplatz Gebrauch.

Bei den Operationen in der Provinz Honan erzielten die
Japaner seit Einleitung der Aktionen bis zum 2ü. Juni fol¬
gende Ergebnisse: S1862 Gefallene wurden auf den Schlacht¬
feldern gezählt.19 771 Gefangene wurden eingebracht . Die
Beute betrug 469 Geschütze aller Kaliber , 3697 Maschinenge¬
wehre, 24 600 Gewehre, 101 Lokomotiven und Eisenbahnwagen,
271 Kraftwagen , 7 286 000Schutz Munition . 47 feindliche Flug¬
zeuge wurden abgeschossen. Die Japaner verloren 2008 Ge¬
fallene.

Japanische Luftstreitkräfte griffen am 28. Juni vor den M a-
ciauen einen feindlichen Eeleitzug an und warfen drei
Transporter in Brand . Ein anderer Verband griff am 29. Juni
in kühnem Anflug feindliche Kriegsschiffe an . Obwohl einige
Treffer sestgestellt werden konnten, sind genauere Einzelheiten
noch nicht bekannt.

DRV Tokio, 28. Juni . (Oad .) In der Nacht zum 27 . Juni
führten die Japaner gegen den Flugplatz Aslito auf Saiparr,
der sich in Feindeshand befindet , einen schweren Luftangriff.Die Verbände konnten nach dem Bombenabwurf große Brände
fesrstellen . Ein weiterer Angriff in der gleichen Stacht auf ein
Munitionslager südlich der Hauptstadt von Garacan verursachte
ebenfalls große Brände und zahlreiche Explosionen. Von beiden
Unternehmen kehrten alle japanischen Maschinen zurück. Ferner
erzielten japanische Flieger Treffer auf einem feindlichen Kriegs¬
chiff und einem Handelsschiff in den Gewässern westlich Saivan.

Dewey republikanischer Präsidentschaftskandidat
DNB Stockholm, 29 . Juni . Der Gouverneur von Neuyork

Thomas Dewey, wurde am Mittwoch auf dem republi¬
kanischen Parterkouvent in Chikago zum republikani-
jchen Präsidentschaftskandidaten ernannt , nachdem der Gouver¬
neur von Ohio , John M . Bricker, seinen Verzicht erklärt hatte.
Devtzy vereinte alle Stimmen auf sich bis auf eine, die General
Mac Arthur zufiel . Das Abstimmungsergebnis lautete 1058 :1.

Dewey erklärte vor dem Parteikonvent , ein Wechsel in der
Präsidentschaft im Januar nächsten Jahres würde keinen Wechsel
in der Kriegspolitik der USA . mit sich bringen.

Er ist nicht nur mit feinen 41 Jahren sehr jung , sondern auchklein von Gestalt . Der an Haaren und Augen dunkle Sohn
eines kleinstädtischen Zeitungsverlegers aus dem Staat Michi¬
gan im Mittelwesten ist nach außen hin in allem das Gegenteil
Roosevelts : diskret , zurückhaltend und ohne Privatleben . Das
Auffallendste an ihm ist seine ausgebildete Varitonstimme — er
wollte ursprünglich Opernsänger werden — und seine dänisch?
Dogge. Von Frau Dewey spricht niemand , dafür jeder von
seiner unermüdlichen und angeblich unbestechlichen Verwaltung,,
arbeit im Staate Neuyvrk, hinter die er mit der Hinrichtu«Neines von der Bundesjustiz lange geschonten jüdischen Gangsters
zu Anfang dieses Jahres ein wirksames Ausrufungszeichen setzte.
Wenn Dewey gegen die „wuchernde und überlappende Bund« ,
demökratie" wettert und die rhetorische Frage aufwirft , inwi^
weit die amerikanische Außenpolitik eigentlich vom Staatssek« .
tär oder vom Präsidenten persönlich gemacht wird , so hat natür¬
lich er selbst schön einen Stab zur Machtergreifung und Be¬
setzung der wichtigsten Regierungsstellen um sich gebildet . Sollte
er im November gewählt werden , so gilt sein Wühlhalter Joh»
Dulles Foster als aussichtsreichster Nachfolger Hulls . Sein per¬
sönlicher Sekretär ist ein gleich eifriger Rechtsanwalt und Kol¬
lege aus Deweys früherer Laufbahn in der Bekämpfung der
Reuyorker Unterwelt . Sein Rechtsbeirat ist ein 34 Jahre alt»
jüdischer Advokat. Seit Dewey vor anderthalb Jahren de»
jüdischen Demokraten und heutigen UNRRA .-Direktor Lehma »,
gegen den er in den Gouverneurswahlen von 1938 unterlege»
war , nach einer sensationellen Revanche abgelöst hat , bemüht
er sich um „ein hübsches Gleichgewicht zwischen guter Regierung
« nd praktischer Politik " "

Lur Vskksnkilk « kiir kinnlsnct
Dis sowjetische Offensive auf der Karelischen Landenge hat

Finnland unter einen starken militärischen Druck gesetzt und
die Lage dort für die Firmen bedenklich gestaltet, aber keines¬
wegs den Willen dieses tapferen Volkes beeinträchtigt , sich
weiterhin zu verteidigen , bis die drohende Gefahr beseitigt ist.
Denn die Finnen sind sich aus den Erfahrungen mit ihren öst¬

lichen Nachbarn klar darüber , welches Schicksal ihnen bereitet
werden würde , wenn es nicht gelange , den Bolschewismus ab-
zuwehren. Da die eigene Kraft durch den „Winterkrieg " und
durch den jetzigen Krieg geschwächt worden ist, lag es für die
finnische Regierung nahe, Deutschland um Wassenhttfe anzu-
rnfon . Diese wird selbstverständlich gewährt , hat doch Finnland
sich immer als treuer Waffengesährte bewährt und genießt
doch das finnische Volk seit dem Weltkrieg die unverminderte
Freundschaft des deutschen Volkes.

Außer der militärischen Seite ,haben die '
Besprechungen zwi¬

schen dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
und dem finnischen Staatspräsidenten Ryti und dein Ministerdes Auswärtigen Ramsay noch eine Hochbedeutsamo politischeSeite . Das Ersuchen der finnischen R gierung um Waffenhilfeund die Tatsache, daß diese Waffenhilse geboren wird , ent¬
halten den Entschluß der finnischen Regierung , den Kampf
fortzusetzen. Hierin liegt zugleich aber aus eine endgültige
Absage an Moskau, das ja versucht hat , Finnland aus
der europäischen antibolschewistischen Front heraüszubrechen,
sich im Norden militärisch Erleichterung zu verschaffen uird die
Bahn sreizumachen für die Beherrschung nicht nur Finnlands,
sondern des ganzen nordeuropüischen Raumes . Daß Moskau,
sofern Finnland auf dessen Versuche eingegangen wäre , diesen
Erfolg auch bei den Verbündeten Deutschlands ausgenutzt hätte,
um sie zum Abfall zu bewegen, lag von vornherein auf der
Hand, hatte Moskau doch vor einiger Zeit an Ungarn , Rumä¬
nien und Bulgarien entsprechende 'Aufforderungen gerichtet, die
freilich alle unbeachtet blieben . Finnland hatte , wie bekannt,mit Moskau Verhandlungen geführt , aber da die Moskauer

Forderungen vom Standpunkt der Selbsterhaltung Finnlands
undisrutierbar waren und ihre Annahme eine Treulosigkeit
gegenüber Deutschland bedeutet hätten , haben Regierung und
Parlament sie zurückgewissen , zumal in der finnischen. Oeffemt-
lichkeit kein Zweifel darüber bestand, daß dir Sowjetuni «»das erstrebte Wafsenstillstandsabkommen nur als erste Etappebei ihrem Vorhaben benutzen würde , Finnland zu vergewalti¬
gen , zu bolschewisieren und zu vernichten. Die Methode , nachder der Bolschewismus dabei verfährt , ist zu bekannt, als daß!das finnischeVolk nicht von vornherein gewußt hätte , was ihm!
nach der Zustimmung '

zu den Wassenstillstandsbediwgungen z»>
gedacht war.

Durch die jetzt mit Deutschland getroffenen Abmachungen
fügt Finnland sich wieder fest in die antibolschewistische Front
ein und schließt damit endgültig jegliche Fortführung von Ver¬
handlungen mit Moskau und mit dessen Alliierten aus . Nt
den deutsch-finnischen Abmachungen drückt sich somit eine diplo¬
matische Niederlage Moskaus und derjenigen aus , die ihn»
dabei Helferdienste geleistet haben . Daß diese Helfer Moskau»
nicht an das Wohl des finnischen Volkes und dessen RettWygj
vor dem Bolschewismus gedacht haben , sondern im GegenteÄ
bereit waren , es kaltherzig dem Bolschewismus auszuliefer»^
versteht sich von selbst . Finnland ist sich nach den Erkenntnissen
die es aus den Gesprächen mit Moskau über einen etwaiges
Waffenstillstand gewonnen hat , nunmehr klarer als bisher, daß
sein Schicksal allein in dem weiteren Zusammengehen
Deutschland und seinem Beharren in der anlibolschewistischew
Front gesichert werden kann, und es hat aus dieser Erkenntnis!
seine Schlußfolgerungen gezogen . Nur an der Seite Deutsch»
Lands vermag Finnland seine Existenz zu retten . Deutschlands,
ist bereit , ihm dabei zu Helsen . Was der Reichsminister d« s
Auswärtigen von Ribbentrop neulich den Rumänen sagte,
sowjetische Stveitkräfte auf rumänisches Gebiet vordrang
gilt auch für Finnland : Der deutsche - Soldat wird dem sinne
scheu Boden ebenso verteidigen wie seinen eigenen Heimatboden.'

Der Mond lügt.
Bon allerlei astronomischen Merkwürdigkeiten.

Von . Gerhard Schindler. >
Es gibt Leute , die sich kaum vorstellen können , daß es am '

Nordpol nur eine Himmelsrichtung , nämlich Süden , gibt. ;
Wohin man auch blickt , überall ist Süden . Alle Winde körn- ^EN aus Süden und gehen nach Süden . §Ein kleiner Sprung : Wir bewegen uns innerhalb bestimm - -
«ter Grenzen um einen der beiden Erdpole . Da sehen wir , daß !
die Sonne während der Zeit ihrer Sichtbarkeit — und sie ist ;dort jeweils rund ein halbes Jahr sichtbar — stets wo anders , ?
nur nicht im Süden ihren höchsten Stand erreicht . Von März !
bis zum Juni steigt sie für den Pol am höchsten um 24 Uhr . i
Nom Juni bis zum Verschwinden im September dagegen be- s
wegt sich die Sonne abwärts . Wiederum steht sie dann um !
Mitternacht am höchsten , und zwar jetzt um null Nhr des !
neuen Tages ! Im Laufe der nächsten vierundzwanzig Stun - ;
den sinkt sie ständig weiter abwärts . !

Reisen wir jetzt einmal nach der anderen Richtung über j
den Erdgleicher nach Süden : zwar gehen auch für diese Gegen- ^
den die Gestirne im Osten auf und im Westen unter . Die Rich- j
tungen sind aber vertauscht . Das alte lateinische Sprichwort !
von der „luna mendax"

, dem lügenden Monde , wird jetzt ;
Wahrheit . Hier nimmt unser Trabant nämlich als Erstes i
Viertel scheinbar ab , zumindest könnten wir aus seiner Gestalt
lern 2 herauslesen . Nein , wir würden anderntags sehen, daß
er auch da unten im Süden zunimmt , nur auf der „verkehrten " ,
Seite , nämlich links!

Die Finsternis endet einen Tag vor ihrem Beginn.
Interessant tvar die Mondfinsternis vom 2 ./3 . März 1942.

Sie endete nämlich früher , als sie begonnen hatte ! Der Wider-
Dpruch ist aber nur scheinbar. Ihr Anfang war sichtbar in
weiten Gebieten Asiens , und dort schrieb man den 3 . März.
In dem Maße wie der Mond von Osten her aufging , kamen
Dnmer weiter westlich gelegene Gegenden in den Sichtbarkeits¬
bereich der Finsternis . Als man das Ende im östlichen Amerika,
beobachten konnte , schrieb man erst den 2 . März . Für den
Kosmos gibt es keine Datumsgrenze , hier entscheidet allein die
„Weltzett , und nach der verlief die Finsternis ganz normql,
sie begann abends und war nachts zu Ende!

Blättern wir in einem astronomischen Jahrbuch , so finden

wir unter den mannigfachen Angaben eine Notiz , die besagt,
daß die Schiefe der Erdbahn sich jährlich um 0,47 Bogensekun-
deu verringert . Das ' ist sicherlich ein sehr kleiner Betrag , wenn
man bedenkt, daß ein 50-Pfennigstück aus rund einhalb Kilo¬
meter Entfernung noch immer annähernd doppelt so groß ist!
Versuchen wir aber zu berechnen, wieviel das in der Praxis
für die Erde ausmacht , so sind wir erstaunt : die Wendekreiserücken-jährlich um fünfzehn Meter gegen den Gleicher vor , der
Tropengürtel wird dadurch kleiner!

Auch in unserem Sonnensystem finden sich allerhand ^
Merkwürdigkeiten . Da ist zunächst einmal unser Tagesgestirn
selbst. Es dreht sich um seine Achse, und um die Sorine wieder !
ziehen die Planeten ihre Bahnen . So haben wir das wenig¬
stens in der Schule gelernt . Aber meist stimmt es nicht ! Das
ganze System dreht sich vielmehr um den gemeinsamen Schwer - !
Punkt , und der liegt Wohl immer innerhalb des Sonnenkörpers !
vermöge seines Massenreichtums , aber meist nicht im Mittel - !
Punkt . So kommen am 13 . April 1945 Merkur und Venus
wenige Stunden nacheinander in sogenannte untere Konjunk¬tion zur Sonne . Merkur , Venus und Erde stehen dann fastin einer Linie auf der gleichen Seite des Zentralgestirns . Die
drei Planeten werden bestrebt sein, den Schwerpunkt des
Sonnensystems zu sich ziehen. Die Sonne muß dem nachgebenund dreht sich jetzt um einen Punkt , der näher ihrer Ober-
.fiäche liegt . Aehnlich lagen die Verhältnisse im Jahre 1940/41 , >
als Jupiter und Saturn fast gleichzeitig in Opposition zur !
Sonne gelangten und gemeinsam mit der Erde an einer Seite
der Sonne „zogen"

. Solche Fälle können vielleicht, wie manche
Forscher das vermuten , zu einer erheblichen Störung im
Sounensleckenzyllus führen.

Venus kennt die Sonne nicht.
Auf Merkur und Venus dauert der Tag vermutlich ei« j

Mnzes Jahr ! Man nimmt an, daß sie der Sonne stets dieselbe sSette zukehren . Einen Sternenhimmel kennt man also aus ;
der Tagseite nicht, die Nachtseite wiederum hat keine Ahnung , s
lxrß es eine Sonne gibt . Bei Mars sind es die beiden Monde , !
die auffallen . Der behende Phobos kreist so nahe dem Haupt - ^Planeten , daß seine Bahn nur rund 6000 .Kilometer von der >
Marsobersläche absteht . Phobos läuft de - ^ schneller, als
Mars sich um seine Achse dreht . Er geht desy lb mr Marsorts
im Westen auf und im Osten unter , dabei stäno .g seine Phaseändernd , so daß man den Lichtgestaltwechselbeinahe mit bloßem

Auge lausend verfolgen kann . , Der langsame Deimos hat da-
gegen eine Umlaufszeit , die fast so lang wie der Marstag Ä
er bleibt daher lange an der gleichen Hrmmelsstelle stehen und
läßt die Sterne „hinter sich" vorbeiziehen . Für Phobos bedecktMars , wenn er aufgegangen ist, nahezu ein Achtel des Himmels!—

^ Bei Saturn ist, abgesehen von den zahlreichen Monden , de«
Ring das Objekt , das interessiert . In seinen Aequatorgegendeoj
zieht er als schmales Band quer durch den Zenit , von mittlerer»
Saturnbreiten aus erblickt man ihn als Bogen ; aber polnahej
Gegenden wissen gar nichts von seinem Vorhandensein , weil sie
rucht über die Saturnkrümmung hinwegsehen können . De«
nächste Planet , Uranus , hat eine stark geneigte Bahn , so da«
für ihn die Sonne auch am Nord - oder Südpol im Zenit
stehen kann . " Die Monde umlaufen ihn verkehrt und gehe»
daher auch für diese ferne Welt im Westen auf und im Lüste»unter . .

Machen wir einen weiteren Sprung ! Auch der SirinK
birgt einige Rätsel . Er wird von einem kleinen Begleiter»
umkreist , dessen Dichte man aus der Bewegung errechnet hat.
Danach wiegt ein Kubikzentimeter dieser Masse etwa eine«
Zentner ! Wir kenn auf der Erde bisher keinen einzigen Stoff,,
der an Schwere dem Sirusbeqleiter auch nur annähernd'
aleickikäme.

Wan » gibt es Rege« ?
Wenn der moderne Mensch wissen will , ob Regen oder gutes

Wetter Leorsteht, blickt er aufs Barometer . Früher war das
nicht gang so einfach , aber es gab auch da Mittel , au die man
sich halten konnte. In einem mittelalterlichen Buche „Pluvia
prognostica ", das sich mit der Regen-Vorhersage besaßt, heißt es:
„Wann das Gemäuer in den Gemächern awfängt zu schwitzen,
wann der Ruß aus den Kaminen und Rauchfängen von freyen
Stücken sich abledigt und herabfällt , wann die heimlichen Ge¬
mächer mehr als sonst stinken , wann die Sonne heitzftechend schei-
net .Gelsen, Mücken , Flöhe sehr beißen, Fische in Wassern hoch¬
gehen, wann der Raiger hoch flieget oder die Wasser verlassend
sich ins Feld setzet , wilde Gänse und Krauche ihre Flugordnung
verw -rren , sehr hoch und stillschweigend fortsliegen , Hühner sich
im Staube wälzen, Schwalchen nächst der Erde streichen , wann
die Bienen nicht aus ihren Stöcken herauswollen , wann dre
Pfauen schrcyen, wann morgends die Frösche und des Nachts
die Laubfrösche quacken, die Regenwürmer häufig aus der Er¬
den kriechen, wann das Salz feucht wird " — dann gibt es Rege«.
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„Arbetts - und Leistungsgemeinschaft"
Reichsmiuister Backe über die künftige Gestattung der europäischen Landwirtschaft

l DNB Den Haag , 29. Juni . Vor geladenen Gästen des Reichs-
lkommissars der Niederlande , unter denen sich vor allem zahl¬
reiche Vertreter aus Wirtschaft , Landwirtschaft und Industrie
befanden , machte Reichsminister Herbert Backe grundsätzliche
Ausführungen über die künftige Gestaltung der europäischen
Landwirtschaft.
S Reichsminister Backe gab zunächst einen Ueberblick über dis
Geschichtliche Entwicklung der europäischen Landwirtschaft im Zeit¬
alter des Liberalismus und stellte dabei fest, daß die Welt-
arbeitsteilung liberalistischer Prägung bewußt so gestaltet wurde,
wie es den Interessen des englischen Mutterlandes und seinem
kmpire entsprach . Diese liberalistische Form der Weltwirtschaft
diene nicht , wie es immer wieder hingestellt wurde , dem Ge¬
meinwohl der Völker, sondern macht nur wenige zum Nutznießer
dieses Systems.
l Als die nationalsozialistische Regierung nach 1933 mit Bek¬
undung des Agrarprogramms zur Erzeugtmgsschlacht aufrief,
k̂ en viele Völker darin nicht nur eine Abkehr von der Welt¬
wirtschaft, sondern ebenso vom europäischen Warenaustausch . Sie
erkannten nicht, daß damit der erste vollgültige Versuch gemacht
wurde, die Fesseln der weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung zu
strengen und die Voraussetzungen für eine europäische Arbeits¬
gemeinschaft zu schaffen . Die immer sichtbarer werdende Ver¬
ärgerung der deutschen Einfuhr von Uebersee nach Europa , die
Anpassung der deutschen Importpreise an die europäischen Ent»
stehungskosten und die in verschiedener Form zum Ausdruck
kommende Unterstützung der europäischen Landwirtschaft ließ
die wahre Tendenz des deutschen Streben - erkennen. Die hinter,
«ns liegenden vier Kriegsjahre haben gezeigt, daß der von
Deutschland eingeschlagene Weg richtig war . Sie haben vor
Wem erkennen lassen , wie groß die innere Kraft der euro¬
päischen Landwirtschaft ist , wenn es gilt , die Ernährung unseres
von allen am dichtesten besiedelten Kontinents sicherzustellen . Die
jetzt praktisch gewordene europäische Arbeitsteilung erfordert von

allen Staaten große Umstellungen. Die erfolgreiche Umstellung
der niederländischen Landwirtschaft führte innerhalb von drei
Jahren zu einer Ausdehnung der Ackerfläche um rund 180 990
Hektar . Der Vrotgetreideanbau wurde um 25 Prozent , der Kar¬
toffelanbau um 71 Prozent , der Oelsaatenanbau sogar um 1700
Prozent ausgeweitet . Der Viehbestand wurde der vorhandenen
Futterfläche angepaßt . Die bisherigen Ergebnisse haben gezeigt,
wie gut diese Umstellung gelungen ist.
^ Reichsminister Backe entwickelte dann die Richtlinien der
künftigen Wirtschaftspolitik im europäischen Raum . Das deut¬
sche Ordnungsprinzip berücksichtigt im europäischen Raum die
natürlichen Produktionsbedingungen und die nationalen Eigen¬
kräfte der einzelnen Volkswirtschaften. Auch für die Groß¬
raumwirtschaft , die sich heute im europäischen Lebensraum'
anbaihnt, gilt das Gesetz , daß der vorhandene Bedarf durch ein« !
Möglichst große Erzeugung bei möglichst geringem Einsatz von
Erzeugungsmitteln gedeckt werden mutz. Dieses Ziel aber ist
ohne eine Arbeitsteilung zwischen den Mitglie¬
dern der europäischen Lebensraumgemeinschaft gar nicht zu
erreichen. Eine sinnvolle Arbeitsteilung auf dem Gebiet der
Ernährungwirtschaft ist in Europa nur dann möglich , wenn
Deutschland als der Schwerpunkt in der Mitte Europas nicht
allein den Hauptmarkt darstellt, sondern darüber hinaus auch
in wirtschaftsplitischer Hinsicht, für die europäischen Länder
richtungsweisend sein kann. Der Aufbau einer europäischen
Eroßraumwirtschaft muß von der Ueberlegung ausgehen , daß
der Bedarf der Völker das Primäre zu sein hat , und daß dieser
Bedarf auf die sinnvollste und einfachste Weise gedeckt werden
mutz zum Wähle der einzelnen europäischen Nationen und zum
Wohle der einzelnen Menschen überhaupt . Daraus ergibt sich
wieder , daß die Wirtschaft als Dienerin der Politik nur dann
sinnvoll gestaltet werden kann, wenn sie in eiper festen , klar
umrissenen Bindung an die politischen Erfordernisse gestaltet
wird.

Das Urteil der Engländer : »B . 1" unheimlich!
DRV Genf , 28. Juni . Die Bemühungen , die breiten Massen

des britischen Volkes über die „Auswirkungen der neuen deut¬
schen Waffen zu beruhigen "

, werden am deutlichsten in einzelnen
Stellungnahmen , die in Londoner Blättern , wie z. B . dem
^ )aily Sketch ", erscheinen . Dort schreibt Candidus u . a., das
ziemlich allgemeine Urteil über die fliegenden Bomben laute:
Ulnheimlich!" Das sei nach seiner eigenen Erfahrung di«
Reaktion der meisten Engländer , die mit der ersten deutschen
Leheimwaffe in Berührung kamen. Dieses Gefühl des llnheim-
kchen entspringe nach seiner Auffassung der Tatsache, daß man
Ws dem Luftraum nicht von mit Menschen bemannten Ma¬
schinen bombardiert werde, sondern durch Robotmaschinen. Das
klnheimliche liege auch darin , daß es in 0er neuen Waffe keine
saenschlichen Wesen gebe , auf die man direkt Zurückschlagen könne,
daher rühre es, unterstreicht Candidus , daß die Nerven der
« glischen Öffentlichkeit sich als weniger widerstandsfähig er-
Mejen als oer oen Luftangriffen von 1940/41 . Im übrigen ver-'
Licht auch Landidus die britische Öffentlichkeit damit zu trösten,
patz man nach Abwehrmöglichkeiten suche.

DNB Stockholm . Die Wirkung der Roboter -Flugzeuge hat mit
Wochenbeginn wiederum zugenommen, so berichten die . schwe¬
dischen Korrespondenten aus London . „Aftontidningen " meldet
M einzelnen, daß die Flugbomben seit Montag einmal stoß¬
weise und dann wiederum in Pausen ankommen. Eine große
Wengevon Einschlägen mit Schäden und Vernichtungen wird
W diesem Zusammenhang gemeldet. Bezeichnenderweise stellt
die Londoner „Daily Mail " angesichts der nicht hinwegzudis-
kilierenden Schäden und der Hilflosigkeit der Abwehr in einem
Leitartikel die Forderung auf , daß die Regierung dem britischen
Volk über Art und Umfang der fliegenden Bomben endlich

zvähere Auskunft geben müsse.
Eine Londoner Reutermeldung besagt, daß am Mittwoch wäh¬

rend der Tagesstunden über Südengland deutsche Luft¬
tätigkeit wiederum stattfand . Wie amtlich bekanntgegeben wurde,
waren erneut Verluste und Schäden zu verzeichnen.

Wie Reuter von „irgendwo an der Südküste" meldet, gab es
in der Nacht zum Donnerstag deutsche Lufttätigkeit über Süd-
rngland . Es wurden Schäden und Verluste gemeldet.

j Hören und Sehen konnte einem vergehen
j DNB Eens, 29. Juni . Von heftigen deutschen Angriffen mit
f der Vergeltungswaffe auf Südengland spricht die Londoner
i Dienstagpresse vom 27 . Juni . Im Laufe des Montag seien auf
! Südengland bei Tageslicht mehr fliegende Bomben nieder-
! gegangen, als an irgend einem der vorangegangenen Tage . Die
^ Deutschen hätten diese Angriffe am Montagmittag wieder auf-
! genommen, nachdem sie bereits die ganze Nacht hindurch Süd»
§ england in viel schwererem Matze als vorher mit ihren fliegen-
f den Bomben bepflastert hätten . .

In einer anderen „Daily Herald "-Meldung heißt es, derart
laute Explosionen hätten am Montag ganz Südengland er¬
schüttert, daß einem dabei Hören und Sehen hätte vergehen
können. Unaufhörlich seien die Robotbomven herangebraust.

Im übrigen warnen die Londoner Zeitungen im Auftrag der
zuständigen amtlichen Stellen die englische Bevölkerung , sich jetzt,
da das Land unter den Angriffen mit der Vergeltungswaffe
Nr . 1 liege, stets von den Fenstern fcrnzuhalten , denn Grund
dazu sei der hohe Prozentsatz derer , die durch umherfliegende
Glassplitter Verletzungen erlitten . Wer durch Unvorsichtigkeit
verletzt werde, habe keinen Anspruch auf Schadensvergütung.

Unter der Grotzüberschrift „Englands Kampf gegen die flie¬
genden Bomben" schreibt der Londoner Korrespondent der
„Basler Nationalzeitung " : In der englischen Hauptstadt über¬
wiegt die Meinung , daß die „geflügelten Bpmben " weder durch
Abschutzerfolge der Jäger noch durch Flak noch durch Bombar¬
dierung der Startplätze erledigt werden können. Der hervor¬
ragende englische Fachmann Generalleutnant Martin hält die
riesigen Luftangriffe auf den Pas de Calais , fvo sie die san-
geblichen Startplätze vermuten , daher für eine Verschwendung.

Innenminister Morrison sah sich nunmehr doch gezwungen,
meldet „Daily Expreß"

, die für Brandwarte geltenden Bestimm
mungen den veränderten Umständen anzupassen. Denn nach den
gegenwärtigen Verordnungen müßten die Hunderttausende von
Vrandwarten sich alle gleichzeitig auf ihren Posten befinden, so¬
bald Alarm gegeben werde. Da heutzutage aber unter den An¬
griffen mit den fliegenden Bomben dieser Alarm viele Stunden

hindurch ununterbrochen dauere ,
'führte 'das unvermeidlicherroeis«

Härten . Jetzt wolle Morrison dafür sorgen, dich ein TM
der Brandwarte sich ausruhe , während der - andere roathk

Drei Luftschlachten im Raum von Kirkenes
77 Feindflugzeuge abgeschossen

DNB Berlin , 28. Juni . Im hohen Norden kam es , wie d«
Wehrmachtbericht meldet, am 27. und 28. Juni zwischen deutsch«
Luftverteidigungskräfteu und sowjetischen , mit Jagdschutz operie¬
renden Bomberverbänden , die Stadt und Hafen Kirkenes z»
bombardieren versuchten, zu drei großen Luftschlachten, die mit
außerordentlichen Abschutzerfolgen für die deutschen Kräfte
.endeten.

In den 'Rachmittagsstunden des 27. Juni wurde ein sowje¬
tischer Verband von etwa 60 Flugzeugen bereits beim Anflug
von deutschen Jagdfliegern zum Kämpf gestellt. In heftige»
Luftgefechten, die sich fast eine Stunde lang im Raum vo»
Kirkenes und über dem Varanger Fjord hinzogen, fügten unser«
Jäger den feindlichen Kräften so schwere Ausfälle zu , daß ihr
Angriffsunternehmen nicht mehr planmäßig verlausen konnte,
sondern ohne Wirkung blieb . Einige Stunden später, gege«
Mitternacht , versuchten die Sowjets , durch einen Verband einer
bedeutend höheren Zahl von Flugzeugen bei einem zweite»
Vorstoß gegen Kirkenes ihren Plan zu verwirklichen. DeuHche
Jäger durchkreuzten auch diesmal die Absichten des Feindes mch,
stellten ihn in der Hellen Polarnacht zu einer weiteren groß«
Luftschlacht , in deren Verlauf zahlreiche sowjetische Flugzeuge
das Schicksal der am Nachmittag vernichteten Maschinen teil»
mußten . Ein dritter Versuch, in den Morgenstunden de»
28 . Juni , vollendete die Katastrophe . Der aus 30 Maschinen be¬
stehende Verband , der gegen 4 Uhr früh über die Eismeerküstv
gegen Kirkenes vorstieß, wurde ebenfalls schon im Anflug « «
deutschen Jagdverbänden gepackt. Innerhalb kurzer Zeit hatte»
unsere Jäger mehr als die Hälfte der feindlichen Flugzeug«
vernichtet . Jene Teile der sowjetischen Luftstreitkräfte , denen «
bei ihren Angriffsversuchen gelungen war , an den Bereich vo»
Kirkenes heranzukommen, gerieten in massiertes Abwehrfeuer
unserer Flakbatterien , die nach bisher noch unvollständigen Mel¬
dungen wenigstens fünf sowjetische Flugzeuge abschossen.

Damit vernichteten die deutschen Jagdflieger der Eismeerfromk
zusammen mit der Luftwaffenslak innerhalb 12 Stunden 77 sowje¬
tische Flugzeuge . Die bekannten Eismeerjäger Oberleutnant
Doerr und Ritterkreuzträger Leutnant Nots schossen je 12 sowje¬
tische Flugzeuge ab . Je 11 Luststege meldete Ritterkreuzträger
Oberfeldwefel Schuck und Oberfeldwebel Arnold . Auch mehr« »
junge ^ Besatzungen konnten bei diesen Luftschlachten über der
Küste des Nördliche« Eismeeres Doppelerfolge oder ErstabschW«
erzielen.

Der finnische Wehrmachtbericht
DNB Helsinki, 29. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht

29. Juni lautet : Im westlichen Teil der Karelischen La«
enge war der feindliche Druck am stärksten zwischen Su
vedenpohja und Tali . In andauernd harten Kämpfen schb
unsere Truppen mehrere mit starken Lust- und Panzerverbän¬
den unternommene Angriffe zurück. Die wechselvollen Kämpfe
Lei denqn der Feind unter großen Verlusten nur örtliche Er¬
folge erreichte, dauern noch an . Nödlich von Heinjokr und Aey-
räpää -wurden die Wiederholten feindlichen Angriffe zurückge»
schlagen. Ebenso wurden am Vucksen Uebersetzverfuche abge¬
wiesen.

Auf der A u n ü s - Landenge griff der Feind bei Titels nach
Artillerievorbereitung an . Es gelang ihm, an einer Stelle in
unsere Stellungen oinzudringen , wo er jedoch tm Gegenstoß
zurückgeworfen wurde . Weiter östlich griff der Feind mit Un¬
terstützung von Panzern unsere Stellungen am I » harten Käm¬
pfen wurden bisher sieben Panzer vernichtet.

Auf der Landenge von MaaselkL örtliche Abwehr kämpfe
gegen den Feind , der mit geringen Kräften angriff . An der
Küste des Onega -Sees wurde bei den Absetzbewegungen ua-
serer Truppen Kontupohja aufgegeben.

Eigene Bombenflugzeuge sowie deutsche Sturzbomber und
Zerstörer unternehmen in den letzten 24 Stunden zahlreiche
erfolgreiche Angriffe gegen Feindziele im Gebiet von Tali . Fin¬
nische und deutsche Jäger sowie die Bodenabwehr schossen zwei
Beobachtungsballons und insgesamt 61 ' Feindflugzeuge,
davon fünf auf der Aunus -Landenge , ab.

Terrorbomber in der Schweiz uotgelandet . Amtlich wird mit-
geteilt , daß am Mittwochmorgen bei Saiguelegier (Berner Jura)ein amerikanischer Eroßbomber in den Schweizer Luftraum e>- -
;eflogen ist. In Payerne mußte er notlanden.

2 2.^ °

(37. Fortsetzung)
„Tito "

, schmeichelte ich und erreichte gerade das Gegenteil von
dem was ich wollte . Er sing zu jaulen an und gab derart erschüt¬ternde Freudentöne von sich , daß er alles im Hause rebellisch machte.Der Gärtner kam gelaufen , Licht flammte auf und Peppinasstimme fragte, was es gäbe.

.Der Herr ist gekommen!" rief der Gärtner nach der offenen
Mugeltür, unter der Peppina stand.

-peppina gab den Ruf nach oben weiter , wo sich Agnese über die
Treppe neigte.

Es war nichts mehr zu ändern . Wenn ich jedoch den Kopf nichtverlor, mußte trotzdem alles noch gut gehen.Eine schlanke Gestalt lief über den besandeteu Weg auf mich zu.W " hingen zwei Arme an meinem Halse und ein Mund preßte
auf den meinen . „Nicola !"

»Agnese - "
»Nicola ! — Lieber _ !"
»Was soll das heißen ?" fragte ich erstaunt . „Du bist wohl eben" st aus dem Schlaf erwacht, Agnese ."
.Fkicola - !"
'!^ aube, bitte ." Ich gab mich wirklich zornig und enttäuß«»o Ichob sie ungehalten von mir , als sie ihren Arm durch den m>stEn wollte . „Willst du mir nicht eine^Erklärung geben, wdieser Empfang zu bedeuten hat ?"

"7 es
'
war nichts als Freude! - Ich habe dich wirk!"" Nicola gehalten, Johannes .

"
»W - erwiderte ich spöttisch.

ei» bist du denn gekränkt ? " fragte sie unsicher . „Ist es de,
Verbrechen, wenn ich mich freue , daß er lebt ? Denn«eor öoch. nicht wahr , Johannes ? - ^ Du hast ihn doch gefunden

mL ' tagte ich kurz, hielt die Hände in den Manteltaschen m
tzn^ funde ^ habe

'
?^ " ^ .Warum fragst du nicht , wie i

»Krank ? " zitterte es zu mir herüber.
verkommen! Verludert ! Verschlampt !" erwidei

dem Geld gegriffen, das ich ihm gal
Aeihundert Lire .

" gegeben. Johannes ?"

Ein stilles Weinen folgte.
„Das ist dir wohl zu wenig"

, sagte ich empört . „Zwei hundert
Lire ist ein Vermögen für ihn . Ich konnte ihm doch nicht meine
ganze Brieftasche aushändigen ."

„Zweihundert Lire geben wir für eine kleine Abendgesellschaft
aus "

, entgegnete sie bitter . „Warum hast du ihn denn nicht mit-
aebracht, wenn er so arm ist , Johannes ? Er ist doch nur deswegen
so verkommen, wie du sagst, weil er niemand hat , der sich um ihn
kümmert. Hast du ihn denn auch gefragt , weshalb er eigentlich
geflohen ist ?"

Weil er des schwarzen Rockes überdrüssig war ."
„Ach ! Nur deshalb also —"
»Ja , nur deshalb ."
Ich vernahm , wie sie aufatmete , und hatte Mühe , die , Beherr¬

schung nicht zu verlieren.
Peppina stand unter der offenen Tür und begrüßte mich . Sie

merkte sofort, daß es eine Verstimmung zwischen uns gab, und
zündete schweigend die Kerzen an , damit wir uns auf der Treppe
zurechtfanden.

Mit jeder Stufe , die wir nahmen , wuchs meine Angst, was kom¬
men würde , wenn wir erst unter dem großen Kronleuchter des
Speisezimmers standen. Sein grelles Lichtwar viel unbarmherzigerals das fahle Dämmern im Garten und der matte Kerzenschimmer, >
der neben uns her an den Wänden hinausflatterte.

„Soll ich decken lassen ?" fragte Agnese , ehe sie die Tür öffnete.
zBitte,"Die schwache Hoffnung , ein paar Minuten allein sein und michmit neuem Müt wappnen zu können, erfüllte sich nicht. Sie drückte

nur auf die Klingel und ersuchte , nachzuservieren. „Ich habe schon
gegessen"

, sagte sie , die Balkontür schließend , denn es war mittler - ^weile ein frischer Wind aufgekommen. „Habt ihr euch gezankt , weil ^du so wenig gut von ihm sprichst, Johannes ? " !
Ich überging ihre Frage , ließ mich am Tisch nieder und nahm ^

das Mundtuch. ,Hat dir übrigens die Sabina nicht geschrieben , !
daß st« ein Kind von ihm erwartet ?"

„Von — — Nicola ? " Fassungslos starrte sie mich an.
„Ja"
„Das lügst du ! Das glaube ich nicht."
„Du kannst ihn ja selber fragen ."
„Heiratet er sie denn ?" fragte sie tonlos.
„Womit denn?" war meine schroffe Grund « »« . „Es reicht ja

schon für ihn allein nicht , viel weniger M daei. Ich verschaffe ihm
jetzt eine Stellung , dann will ich endlich R»he haben . Es kann doch
nicht ewig so weiteraehen . Einmal wird « doch vernünftig werden.

„Sicher wird er das"
, erwiderte sie müde. „Iß jetzt , Johannes .

"
Während sie mich bediente , zitterten mir die Hände . Ich neigte

das Gesicht tief über den Teller /Und mußte jeden Bissen förmlich

hinunterwürgen . Ich brauchte nur die Hand auszustrecken , um st«
an mich zu ziehen, brauchte nur zu sagen : ,Es ist ja alles niM
wahr , Agnese . Ich liebe dich, wie ich dich damals in Subiaco geliebt
habe . Ich bin dir niemals untreu gewesen seither ! Nicht einmal
in Gedanken ! Es gibt keine Frau der Welt , über dev ich dich ver¬
gessen könnte. Du wirst bis zu meinem Tode die einzige große Liebe
für mich bleiben

Aber ich sagte nichts — ich durfte nichts sagen.
Das Schweigen zwischen uns wurde allmählich unerträglich . Nur

wenn ich sprach , kam ich über den furchtbaren Aufruhr in meinem
Innern hinweg . „Hat sich in der Zwischenzeit etwas ereignet ?"
fragte ich , ohne aufzusehen.

„Nichts, Johannes ."
Ich hörte das Weinen in ihrer Stimme und wagte nicht, sie an¬

zublicken , weil ich sonst ihr Gesicht zu mir herabziehen und es mit
Küssen überschütten mußte. „ Ls tut mir ja selber leid"

, sagte ich
ärgerlich . „Aber warum macht er auch solche Geschichten ! Erst läuft
er hier davon und schaufelt irgendwo Dreck. Dann hängt er sich a»
ein Mädchen, das so wenig hat wie er , hängt ihr ein Kind auf und
weiß nicht, wie er es ernähren soll. Ich habe ihm offen gesagt, daß
ich das für ehrlos halte .

"
Sie bückte sich nach dem Mundtuch , das mir von den Knien ge¬

fallen war und legte es neben meinen Teller . „Nimm ihn xum
Teilhaber , Johannes . Dann hast du ihn immer unter Aufsicht ."

Ich erschrak so sehr über diesen unvermuteten Vorschlag, daß ich
die Artischocke, welche ich eben aus der Elasschale nHmen wällte,
wieder znrückfallen ließ. Ein Regen von Öltropfe « weihte über
das glänzend weiße Damasttuch und verursachte eine Menge h^ »
lich gelber Flecken.

„Verzeih"
, bat ich bestürzt. „Aber auf diesen Plan kann ich un¬

möglich eingehen. ein Teilbaber ohne Einlage kommt für mich nicht
in Fro ' :

„Ich stelle ihm mein Vermögen zur Verfügung . — Mst du dan«
einverstanden . Johannes ?"

„Rein !" ries ich zoring und stieß , mich erhebend, met«en SeGel
beiseite. „Entschuldige, wenn ich nicht länger Zeit habe . Ich nachim Kontor noch etwas Nachsehen. Ich habe verspräche» , daß ich
morgen wieder in Zürich bin . Es handelt sich uni einen Geschäft»
abschluß von großer Wichtigkeit. Den wist ich gern persönlich iu»
reine bringen . Dich aber möchte ich um eines bitten : L«ch « dltchdie Geschichte mit Nikolaus ein für allemal erledigt sein Wenn üu
zurückkomme , will ich nichts mehr davon hören . Ich besorge ihm
eine Stellung , das muß lnügen. Gute Nacht."

„Johannes !" rief sie mir nach . „Ist es dir recht , wenn ich mit
nach Zürich fahre ? Ich möchte ihn so gern noch einmal wiÄ « -
sehen . Ich habe ihn doch einmal liebgehäbt — "

(Fortsetzung folgt.)
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Heule wird verdunkelt von 22 .30 bis 4.S4 Uhr
Mondaufgang 14.53 Uhr , Monduntergang 1 .26 Uhr

«
Arbeitstagung der Kindergartenleiterinnen unseres Kreises
Die NSDAP . Kreisleitung Calw Amt für Volkswohlfahrt berief

die 50 Kindergartenleiterinnen der nationalsozialistischen Kinder¬
gärten im Kreis Calw am letzten Samstag zu einer Arbeitstagung
zusammen . Die Teilnehmerinnen erhielten durch Borträge und
Besprechung organisatorischer und berusskundlicher Fragen Aus¬
richtung für ihre Arbeit in den Kindergärten und damit an der
deutschen Familie.

Der Kinobesuch hat wie allenthalben im Reich auch in Alten¬
steig im Laufe der Kriegsjahre wesentlich zugenommen. Wohl ist
diese Zunahme zum Teil auf den Zuwachs der Bevölkerung durch
Evakuierte zurückzusiihren . Aber auch die Einheimischen , die jetzt
im Krieg kräftemäßig mehr angespannt sind als in Friedenszeiten,
verlangen mehr nach Entspannung und Ablenkung, die ja in
unserer kleinen Stadt fast allein durch das Kino geboten ist. Der
große Andrang zum Kino hat aber zu einer Ueberfüllung des
Vorführraums geführt, die den Kinobesuch zu keinem reinen Ver¬
gnügen mehr werden läßt . Um diesem Uebcl abzuhelfen , wird ab
heute eine weitere Kinovorstellung jeweils am Freitagabend ein-
gefchoben. Es wird erwartet, daß viele der Samstag - und Sonn-
tagbesucher ihren Kinobesuch auf Freitag legen , damit sich eine
gleichmäßige Verteilung des Publikums auf die Vorstellungen
ergibt . Wie wir hören , handelt es sich seitens des Kinos
um einen Versuch . Es wird von der Einsicht der Kinofreunde
abhängen, ob die Freitagabendvorstellung so besucht wird , daß sie
als Dauereinrichtung bleibt.

Neubulach . ( Tödlich verunglückt .) Beim Versuch , auf
das Trittbrett eines in langsamer Fahrt die Neubulacher Steige
emporsahrenden Lastkraftwagens aufzuspringen, ist am Montag¬
vormittag die 47jährige Ehefrau des Werkmeisters Jakob Souliek,
wohnhaft in Teinach-Statton , tödlich verunglückt. Frau Soulier
geriet unter das Fahrzeug , dessen linkes Hinterrad ihr über den
Kopf ging.

Nstlgart . (Todesfall .) Willy Widmann , der lange Zeit
die bekannte Gaststätte „Zur Elsässer Taverne " führte , ist, nach
langjährigem Leiden im Alter von 72 Jahren gestorben. Er
war eine in Stadt und Land bekannte Persönlichkeit . Bei dem
großen Schiller-Jubiläum im Jahre 1905 hat Widmann , der
«inen richtigen Charakterkops hatte, im Festzug unseren großen
Dichter verkörpcr. . Willy Widmann war Zauberkünstler , der
als hochgeachtetes Mitglied und langjähriger Vorsitzender iVn
»Magischen Zirkel" Stuttgart und als Amateurzauberer landauf
landab bekannt ist. Mit ihm ist ein vielseitig begabter Mann
und ein liebenswürdiger Gesellschafter dahingegangen.

nsg Kirchheim. (We h r w et t käinp s e an der Teck .) Die
vormilitärische Leistungsprüsung der Flieger - und Nachrichten-
Hitlerjungend des Gebietes Württemberg wurde auf dem Ge¬
lände der Teck durch Oberacfolgschastssührer Ullmann eröffnet.
Rach der Verpflichtung der Wettkämpfer traten die Jungen zum
^ »ortkampf an und die Modellflieger starteten gleich ihre
Modelle.

Darmsheim , Kr . Böblingen . ( Beim Baden ertrunken .)
Beim Baden im Dagersheimer Steinbruch ertrank dieser Tage
Eugen König. Die Leiche konnte geborgen werden.

Eerftetten , Kr. Heidenheim. (Heuernte .) Die Heuernte auf
der Alb ist in vollem Gang ; von früh bis spät in die Nacht
hinein sieht man die Bauern und Landwirte mit Mühen be¬
lästigt.

Tuttlingen. (In Notwehr erschossen .) Tin bei Bau¬
arbeite» in Spaichmgen beschäftigter 27 Jahre alter italienischer
Arbeiter verließ seine Arbeitsstätte und trieb sich in der Gegend

Bäuerliche Selbsthilfe bei Fliegerschäderr
Der Krieg hat uns schon in vielen Dingen zur Selbsthilfe er¬

zogen . So manches, was wir früher überhaupt nicht vollbringen
zu können glaubten , ist uns heute schon geläufige Hebung ge¬
worden . Von besonderer Wichtigkeit ist die Selbsthilfe nach
Fliegerschäden, wenn die Handwerker den vielen Anforderungen
nicht mehr Nachkommen können. Entsprechend der Bedeutung,
die dieser Art von Selbsthilfe auf dem Lande zukommt,
hat das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
in Verbindung mit dem Reichsnährstand , Abteilung „Lünd- ?
lache Frauenarbeit " neuerdings eine Schulungsmöglichkeit zur s
Erlernung handwerklicher Laienarbeit in der Bauschule für !
Raumgestaltung eingerichtet, an der von den einzelnen Gauen >
laufend Vertreterinnen , vor allem Wirtschaftsberaterinnen und >
Lehrerinnen der landwirtschaftlichen Haushaltskunde , teilneh- !
men. Diese Vertreterinnen geben dann in ihren Gauen das .
Gelernte weiter , und zwar in zweiwöchigen Kursen der Lan-
desbauernschaft Württemberg , Abt . Ländliche Frauenarbeit . So
konnten in unserem Gau von Anfang Mai bis Ende Juni d . I.
bereits sämtliche Wirtschaftsberaterinnen und Lehrerinnen an
Mädchenabteilungen der Landwirtschaftsschulen soweit durch¬
geschult werden , daß sie im Stande sind, gegebenenfalls eine
Laienselbsthilfe auf diesem Gebiete anzuregen und zu über¬
wachen.

In dem reizvollen Hohenzollernstädtchen Haigerloch bieten
die weitläufigen Gänge und Räume des dortigen Schlosses den
Teilnemerinnen des dritten Lehrganges für handwerkliche
Laienarbeit günstige Vorbedingungen für die Durchführung
der Schulung . Die achtzehn Mädchen verschiedenen Alters , die
wir dort bei einer Führung durch den Lehrgang antrafen,
waren voll freudigen Eifers dabei , alle die Dinge zu basteln

und zusammenzuzimmern, die in einem bäuerlichen Haushalt
und Betrieb am nötigsten gebraucht werden und nicht nur bei
Fliegerschaden, sondern auch bei der Aufnahme von Evakuier¬
ten kurzfristig beschafft werden müssen . Nur je drei bis vier
Tage stehen den Teilnehmerinnen in jeder der drei Lehrgangs
gruppen — Zeichnen (Entwerfen ) , Basteln und Schreinerei —
zur Verfügung , und in dieser kurzen Zeit leisten sie schon Be¬
wundernswertes . Ohne Maschinen, nur mit den in jede«
bäuerlichen Betrieb vorzufindenden Handwerkszeugen, wie Ham»
mer und Beißzange , Bohrer und Schraubenzieher , Säge und
Hobel, entstehen unter ihren geschickten Händen bei Verwen¬
dung vorhandener Holzreste und zugeteilten zweit- und dritt-
Qasstgen Fichtenholzes in einfachsten , zweckmäßigen Gebrauchs-
formen Liegestätten und Schränke, Tische und Stühle , Regale
und Truhen , Kochkisten und Kleiderhalter , Küchengeräte wst
Holzlöffel, Bestecke usw ., Melkschemel und Eartengeräte und
vieles andere . Außer dem wichtigsten Werkstoff Holz spiele»
die langen Strohhalme von Roggen und Mais eine bedeutende
Rolle für die Herstellung von Malten aller Art , Geflechten für
Stuhle und Liegestätten . Alle diese behelfsmäßigen Notstands-
möbÄ sind einfach , sauber und stabil , so, wie sie der Bauer
«ud seine Familie nach kurzer Anleitung selbst Herstellen kön-
uen . Diese Anleitung zu geben und das in den Kursen Er¬
lernte in Wanderlehrgänge -n hinauszutragen anfs Land und
rmd weiterzulehren an Jungbäuerinnen , Jungbauerm , Mädel <
und Burschen, wird die zukünftige Aufgabe der Lehrgangsteil-
« ehmerinnen sein, eine Aufgabe , die sich auch über die augen¬
blicklichen Belange des Krieges hinweg auswirken wird ial
der Erstrebung einer stilaerecbten bäuerlichen Wohnkultur.

von Hauseno . V . herum . Beim Brotbettel gestellt, verstand er
es , auf dem Wege zur Landjägerstation sich seinem Begleiter
durch die Flucht zu entziehen. Als er von einer Frau in einem
Keller überrascht wurde , versetzte er ihr mit einer Axt Schläge
über Kopf und Schulter . Ein Landwachtposten, auf den der
Ausreißer ebenfalls mit der Axt losging , machte von seiner
Waffe Gebrauch und erschoß ihn.

Sigmaringen . (Tödlicher Verkehrsunfall .) In den
Nachmittagsstunden wurde die im 69. Lebensjahr stehende Frau
Kreszentia Andelfinger in Sigmaringen beim Ueberqueren der
Fahrbahn von einem Transportwagen erfaßt und schwer ver¬
letzt. Nach der Einlieferung ins Landeskrankenhaus ist sie ihren
Verletzungen erlegen.

Langenenslingen , Kr . Sigmaringen . (Von einem Dachs
rnges allen .) Als dieser Tage ein Jäger auf Schwarzwild
instand , hörte er ein Rascheln und sah gleich darauf eine ganze
Oachsfamilie auf sich zukommen . Der Jäger schrie aus kurzer
Tntfernung auf die Tiere ein, anstatt '

sich jedoch schleunigst in
sie Büsche zu schlagen , nahm ihn der Dachsvater an und verbiß
ich in sein Hosenbein. '

Litzelstetten ( Hegau) . (Skare "
plünderten Kirschen .)

Eine unangenehme Entdeckung machte ein Landwirt , als er
nach seinem Kirschenbaum sah , der schätzungsweise drei Zentner
Früchte trug : Fast von einem Tag zum andern war der Baum
völlig geleert worden ; nur noch die Stiele hingen an den
Zweigen, während die Steine unter dem Baum lagen . Den Um¬
ständen nach können nur Stare die Räuber gewesen sein.

«rügen i^ gau) . i ^ agosiieger Gras feierte Hoch¬
zeit .) Der bekannte Jagdflieger und Kommodore eines Jagd¬
fliegergeschwaders Hermann Graf , Träger der höchsten deutschen
Tapferkeitsauszeichnungen , vermählte sich vergangenen Samstag
mit Fräulein Jola Jobst aus München.

Reutlingen . (Drama nstene Hochzeit .) Das große Glück
durch lauge 69 Jahve einen gemeinsamen Lebensweg gehen zu
dürfen , ist dem Handelslehrer i . R . Wilhelm Buobl und keiner

Mau Emilie, geb . Kenngott zuteil geworden. Das Jubelpaarerfreut sich einer für sein hohes Alter — 87 und 86 Jahre -
seltenen geistigen Lebendigkeit und einer ebensolchen Frische.

Volksschädlingsverbrechen einer Französin
Stuttgart . Die 23 Jahre alte französische Arbeiterin Georgette

stahl , kurz nachdem sie wegen mehrerer Diebstähle an Arbeits¬kameradinnen sechs Wochen Gefängnis verbüßt hatte , ihrer Zim¬mervermieterin in Stuttgart Wäsche und eine Ledertasche undeiner anderen Hausbewohnerin aus dem Luftschutzkeller ein
Paar Lederschuhe . Einen Teil der gestohlenen Sachen verkaufte
sie unter dem Vorbringen , es handle sich um ihr Eigentum , anLandsleute weiter . Die Diebesbeute konnte fast vollständig wie¬
der Leigebracht und den Bestohlene« znrückgegeben werden. Die
Strafkammer Stuttgart verurteilte Georgette als VolksschSL-
ling z» >insgesamt einem Jabr -wer Monaten Zuchthaus.

Rerchsprogramm : 7 .39 bis 7 .45: Besuch in der Sternwarte.
9ckK bis SLO : „Wir singen vor , und ihr macht mit !" 11.39 bis12.09 : Die bunte Welt . 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage.1ck15 bis 15.09: Allerlei von zwei bis drei . 15 .99 bis 1699 - A
spielt die Kapelle Hans Busch . 16 .00 bis 17 .90 : Vertraute
Klänge . 17.15 bis 18 .90 : Beschwingtes Intermezzo . 18.99 bis
18.39 : Musikalische Kurzweil . 18.39 bis 19.90 : Der Zerrspiegel.19.15 bis 19.39 : Frontberichte . 20 .15 bis 22 .99 : „Bunter Abend",Wochenendunterhaltung mit Hamburger Künstlern.

Geftorb«
Schönbronn: Georg Stepper , Metzger, 24 I ., Christine D ürr,

geb . Schucker ; Haiterb ach : Otto Schmelzte, 22 I . ; Mötzingen:
Heinrich Luginsland , 27 I, ; Oberkollbach: Erwin Rath selber,
20 I . ; G'iiltlingen: Christian Müller , Straßenwart a . D„
73 I . ; Calw: Mina Straile , geb . Mohr , 70 I . ; Ebhausen:
Georg Bäuerle ; Altburg: Georg Adam Rentschler , Wirt , 63 I . ;
Kniebis - Alexanderschanze: Lieselotte Gaffer ; Dorn¬
stetten : Karollne Rex , geb . Heinzelmann, 69 I.

sllr de» gesamten Inhalt . Dieter Land In Altenstetg. Brrlreaer
LndnstgLand . Druckt n. Verlag : Buchdrulkerei Land , Allenpelg . 3 . Zt. Preisliste8 gelttG

Mgem . Ortskrankenkasse Nagold

Bekanntmachung
Die Beiträge zur Krankenversicherung wurden mit Wir¬

kung vom 1 . Juli 1944 ab von 5,4 au? 5 v. H . herabge¬
setzt . Sür Lohnperioden, die nach diesem Tag beginnen , Kim»
nen dieseitherigen Beitragslabellen und Beitragsnachw/iftmgen
nichtmehr verwendet werden . Neue Tabellen und Nachweis m-
gen find bei der Kafie vorrätig und werden aus Verlangen
abgegeben.

Nagold , dm28. Juni 1944. Der stell». Letter:
Egeler , Berw . - Inspektor,

krsttng 19 .39 llki >, 8swstsg 19 .30 llb ?, 8oantag 15.30 a . l 9 .30 lllv?

LsMEÄkS/
Lin Terrs -Lilm nsck cker Lomöckie „8sins Llsje^tät Ousiav

Lesuss " von Lberbarck kosestsi-
Otto Verrücke, llilckegsrä Qi-stke , Llux Oülstorll , Verne?

kaettersr , Uslar Velrsl , Lsrin klimbolät
8pie11situng : Leise Laut Lransr

lüia Usaa aus scktsm 8ckrot uack llorn spielt Otto Ver-
nicke ia Lesern ? ilm , äse von seine? scbsuspislsriecksa

Xrstk sicker getragen virck.

fugsacklicks buben keinen Zutritt I

Inserate
bitten wir uns tags zuvor avfzuaebe » . Mor-

gens eingehende Anzeigen können rmMemlelbrn

Tag nicht mehr veröffentlicht werden

für monatl . , eibzelntägl . ,
wöchentliche etc . Lohnzah-
lung . Preis RM 3 .— .

Eiuzellohntabellen
Preis 60 Pfg.
empfiehlt die

Buchhandlung Lank
Papierhandlung und Bürobedarf

Der RetchsmrnisterfürRüs-
1m»g undKriegsprodaktio:
Thes der Transporteinheiten
Speer , Berlin ND 40 , Affen-
str . 4 , Tel . 116581 such : :

Kraftfahrer «udKraftfahr-
anlcmluze

Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten . Meldung über
das zuständig : Arbeitsamt.

^ Ssbuirmaeks^

krktQgklrkr lrur . k- nÄsl « ,
ks ns Kspsk-ssvk-sn SUZfÜKfSN. - kill
cjisssm össc ^ sics 7NÜ5LSN tZgllek
visls kspSfSlursufti 'Zgs v/isdsi ' ru-

VLSLKAi - N' Z- LzkLDI
Err .'4rrrm«

« « » irmlirei.

- Suche 2 — 3 Wagen neu: .

Krank sein ist leaer
Wir kslkvnl

, Verlsnxsn 8!e miverbmäUek ?rospeltt
oder münälicks ^ukklLnmx.

Vsrsinigts Knmksnvsrrieksrrmgr - ä .0.
Stuttgart, Koks 5troKs18

Jodsr Kranks 126» eins
m der Kompstfvri »der ttsimrck
osten, vor Will « rar 5ckne !!ee»
Ovsvndung ist derkolk pklidit,
er mul) die Kunst der -(rrts

! ^ 8 ^
'

ENkllvIIIWI.

I Ourcko. vis I
f 6-n Xü-pe- ot> usck ,cii2k» so» I
°> Mssckie- c -löllungrsrsnU, - !,. Z
j Krassheiten ksnls vs-- 4
g »s -ckes . «eil „nre-s ->
s >«-t>eiIi1-ss , yebrnuckil «i-ck. D
> SM 7EV 72 XO . fntmls, . jVs-Msi, von I
! 6s,lin -7empelt >os >. I

zu krufrn . Preisangebot an
MuWer. EttMnnswester

LignisrkreiLle
für Holz , blau und schwarz

empfiehlt dle
Buchhandlung Lank , Altensteig

und Bruder

Berneck , den 28 . Juni 1944.
Nach langem, bangen Warten auf ein Lebens¬

zeichen ist uns jetzt die schmerzliche Gewißheit ge¬
worden, daß unser einziger , lieber , guter Sohn

Fk .-Obergefr.
Otto Eberhardt

Inhaber verschiedener Kampfabzeichen
im Alter von 22 Jahren bei der Kriegsmarine (U -Bootwafse ) ,
in höchster Pflichterfüllung von einer Feindfahrt nicht mehr
zuriickgekchrt ist.

In tiefem Leid:
Die Eltern : 2oh . Cberhardt mit Frau Marie , geb . Frey.
Die Schwester: Lore und alle Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , den 2 . Juli , 13 .30 Uhr.

Walddorf , den 28 . Juni 1944.
A Wir erhielten dle traurige , unfaßbare Nachricht,

daß unser lieber , hoffnungsvoller Sohn , Bruder
und Schwager Obcrjäger Ernst Llsdsr , Inh.

verschiedenerAuszeichnungen im blühendenAlter von 28 Jahren,
nie mehr zu uns zurückkehrt. Er wurde am 24 . 4 . so schwer
verwundet, daß er am 25. 4. in einem Feldlazarett an seiner
schweren Perwundung starb. Er wurde auf einem Helden-
jriedhof im Osten zur letzten Ruhe gebettet und ruht nun in
sremder Erde, aber in unseren Herzen lebt er weiter . In tie¬
fem Leid: Die Eltern : Friedrich Walz mit Frau Christine
Walz , (verwitwete Ekeber ) . Die Schwester: Christi Haizmann
mit Gatten z . Zt. im Westen . Der Bruder : Richard Walz
z . Zt . im Lazarett, sowie alle Anverwandten.

Trauergottesöienst am Sonntag , 2 . Juli , 14 Uhr.

Todes -Anzeige. Grömbach -Tonbach/Baiersbronn , 29 . 6 . 44.

Heute früh entschlief nach kurzer schwerer Krankheit, die
er sich im Dienst zugezogen hatte, mein geliebter Mann , unser
treuer Vater , Sohn , Bruder , Pate und Onkel

Georg Mohrhardt
Revierförster in Grömbach

Er starb unerwartet rasch im Alter van 49 Jahren im Kreis¬
krankenhaus in Freudenstadt.

In tiefer Trauer : Die Gattin Luise Mohrhardt , gell Kull
mit Erika , Waldtraut , Hildegard und Egon , die Mutter
Rosine Mohrhardt , die Schwestern Rosine Wiirth , geb.
Mohrhardt . Witwe mit Kindern, Marie Braun , geb . Mohr¬
hardt mit Gatten Karl Braun und Kindern.

Beerdigung in Baiersbronn Sonntag 13.30 Uhr.
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